Nr. 34. Dienſtag den 2. März 1838. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben. Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lauge 
für Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., Gaſſe 367, 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
mit Zuſtellung moustlich 15 kr. — Durch die 
k. k. Bolt mit wöchentlicher Zufendung 25 kr., mi E 42 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt 7— 4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
foptet L kr. E. M. Handlung des Herrn Jürgens. 


deniſchen Theaters, geöffnet von 8— 10 und vop 


Verantwortlicher Redakteur nud Eigenthümer: Joſef Glöggi. 


Pränumerations - Einladung. 


Wir erlauben uus, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, deren 
Pränumeration mit dem Monat Februar zu Eude gegangen, zur gefälligen Erneu— 
erung derſelben einzuladen. 

Mau pränumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lauge Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor in der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kuuſt⸗ 
handlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. f 

Nur fraukirte Briefe werden angenommen. 


Tages⸗ Chronik. 


* Zum Vortheile unſerer Vaudeville- und Localſäugerin Frl. Liugg wird Don⸗ 
nerſtag den 4. d. M. auf der hieſigen Bühne „Chouchou“ Vaudeville in 5 Akten 
zur Aufführung gebracht. Da dieſe Wahl als eine anerkannt gute zu bezeichnen iſt, 
ſo glauben wir daß ſich die Benefiziantin eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen ha⸗ 
ben wird. 7 

* Der Kaiſer der Frauzoſen hat eine vom Dr. jur. J. Beiſer in Lemberg 
aus Anlaß der Kataſtrofe vom 14. Jänner l. J. gedichtete Hymue entgegen genom⸗ 
men, und zugleich ſeinem Kabinetschef die Ordre ertheilt, dem Dichter hiefür ſeinen 
Dank auszudrücken. 

* Die letzte Prager-Ziehung brachte der Stadt Pilſen viele mitunter bedeutende 
Gewinnſte. Unter Anderem wird erzählt, ein Knabe wäre in die dortige Lottokolektur 
gekommen und hätte ein Resconto mit dem Satze von 19 kr. CM. verlangt. Der 
betreffende Kommis hatte aber ſchlecht verſtanden und den Satzbetrag mit 29 kr. 
aufgefchrieben. Als ſich der Irrthum gleich darauf aufklärte, meinte der Kommis, 
daß eine Aenderung auf dem Resconto nicht möglich ſei, und der Knabe holte die 
fehlenden 10 Krenzer. Durch einen glücklichen Zufall fiel auf den genannten Satz 
ein Terno, und der Vater des Knaben gewann durch das Verſehen des Kommis um 
200 Dukaten mehr. 

* Aus Paris wird unterm 26. Jänner geſchrieben: „Geſtern wurden hier die 
Details von dem großartigen Begräbniſſe Ihres unſterblichen Kriegshelden Rade tz⸗ 
ky bekannt, und ich kann Ihnen nicht ſagen, welchen Eindruck in nuſeren höheren 
Kreiſen die Thatſache gemacht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer perſönlich der Feierlich⸗ 
keit beigewohnt und dem großen Helden das letzte Geleite gegeben.“ 


Marz, A5 1. 


Vermiſchtes. 

— Ein ſpekulantiver Vater. Der franzöſiſcher Miſſionär in Amerika, 
Abbe Demenech, erzählt in feinem kürzlich in Paris erſchienenen Reiſejournal 
folgende köſtliche Begebenheit: Der proteſtantiſche Pfarrer in Brownusville hatte drei 
Tochter, welche ſchon lange in dem Alter ſtanden, ſich zu verheirathen. Da Niemand 
um ſie wirbt, beſchließt er eine echt amerikaniſche Idee auszuführen. Eines Sonntags 
predigt er über die Ehe; er hatte den Text gewählt: „Seid fruchtbar und meh⸗ 
ret Euch.“ Er ſprach warm und beredt und ſagte, jene Worte enthielten nicht 
blos einen Rath, ſondern ein Gebot. Er ging dann über auf die Annehmlichkeit des 
Eheſtandes, und endete ſeine Predigt damit, daß er ſeine drei Töchter, eine jede mit 
dreitauſend Dollars Mitgift, feinem Auditorium antrug. Er feste hinzu, daß er nach 
dem Gottesdienſt die Namen der Konkurrenten zu empfangen bereit ſein werde, und 
daß ſeine Wahl Diejenigen treffen würde, welche ihm die beſte moraliſche Garantie 
zu bieten im Stande ſeien. Ein Irländer wollte den benaunten Termin nicht abiwar- 
ten, ſondern rief ſogleich von ſeinem Sitze aus, der Pfarrer möge ſeinen Namen für 
zwei vormerken. Die Verſammlung lachte und Niemand verwies im Ernſte den un— 
geziemenden Scherz dem ungenügſamen Brautwerber. 

— Ein Weftenmafter- Monopol. Aus Hamburg wird folgende Anekdote 
mitgetheilt: Ein Hausbeſitzer kam zu ſeinem Schneider und wollte Zeug zu einer 
Weſte auswählen. Als er ein Muſter in Seide fand, das ihm gefiel, ſagte er zu 
dem Schneider: „So, jetzt ſchneiden Sie von dieſem Stück zu einer Weſte ab, das 
Uebrige tragen Sie in meinen Wagen und ſetzen es mir auf Rechnung. Ich will 
nicht, daß noch Jemand eine Weſte von dieſem Muſter trage.“ Das heißt doch ex— 
kluſiv fein. 

— Ein Schauſpieler-Muſeum. In Paris iſt die Bildung eines Muſeums 
im Plane, in welchem von allen großen Schauſpielern und Sängern Porträts in den 
Rollen, in denen ſie ſich beſonders auszeichneten, aufgehängt werden ſollen. 

* Höfliche Bitte. Im Wiener Fremdenblatt veröffentlicht Saphir folgende 
höfliche Bitte: „Jemand, der in der letzten Vorſtellung des neuen Ballets vergeſſen 
hat, das Futteral zu meinem Perſpectiv mitzunehmen, wird menſchenfreundlichſt er— 
ſucht, dasſelbe bei mir abholen zu laſfen.“ 


Feuilleton. 
Aus dem Wolksteben. 


Von Friedr. C. Schuberth. 
(Schluß.) 

Der Vollsdoctor ſetzt ſich neben ihn, und nachdem er ihn einige Augenblicke 
betrachtet hatle, ſagt er: „Gevatter, Ihr leidet an rheumatiſchem Kopfſchmerz, den 
ich mit Hilfe meiner Kunſt bald vertreiben werde, wenn Ihr das thut, was ich Euch 
angeben werde. Seid ihr dazu entſchloſſen? 

Der Kranke nickte bejahend mit dem Kopfe 

„So kommt,“ fährt der Volksmann fort, und heißt deu Bauer ſich vor ein in 
der Mitte der Stube auf den Fußboden hingeſtelltes und mit Waſſer angefülltes Schaf⸗ 
fel niederſetzen. Er ſelbſt legt ein Meſſer und eine Gabel in das Waſſer und läßt 
ſich dann von einem der Angehörigen ein Behältniß mit Haberkörnern reichen, welche 
er unter Eitirung einer Beſchwörungsformel über den Kopf des Kranken in das 
Schaffel ſchleudert Sobald das Behältniß leer iſt, rührt er die Haberkörner mit 
dem Meſſer und der Gabel um. und fragt den Kranken nach ſeinem Befinden. 

„Die Schmerzen ſcheinen ſchon nachzulaffen,“ erwiderte der Bauer. 

„Dies will ich glauben“, ruft lachend der Schafmeiſter. „Seht Gevatter, wie 
die Haberkörner aufrecht ſtehen, die haben den größten Theil Eurer Schmerzen mit⸗ 
genommen Wenn Ihr morgen erwacht, werdet Ihr nichts mehr verſpüren.“ 


Der Bauer dankt dem Sprecher und drückt ihm einen blanken Silberzwanziger 
in die Hand, worauf ſich der Volks⸗Doctor gleich entſernt. 

Einige Minuten ſpäter trifft man ihn bei einem Häusler au, der an dem ſo⸗ 
genannten Hexenſchuß krank darnieder liegt. 

„Gevatter, warum kommt Ihr ſo ſpät, ich habe Euch ſchon geſtern erwartet,“ 
ruft der Kranke dem Angekommenen entgegen. 

„Ich mußte zuerſt mein Vieh verſorgen, das geht den Kranken vor“, entgegnete 
ſich entſchuldigend der Mann im Pelzrocke. „Uebrigens wußte ich ja, was Euch fehlt, 
und daß keine Gefahr bei Euch vorhanden iſt. Kommt, zieht Euer Hemd aus und 
legt Euch hier, das Geſicht gegen den Boden gekehrt, nieder.“ 

Dies ſprechend hilft er dem Kranken aufſtehen und ſich auf den Fußboden nie— 
derlegen. Dann tritt er ihm auf den Rücken, -und die Füße knapp an die Wirbel⸗ 
ſäule ſtellend ſchreitet er einige Minuten anf dem Rücken des Kranken hin und her. 
Dieſer ſchreit, ſtöhnt und ächzt, aber der Heilkünſtler nimmt davon keine Notiz und 
fährt in ſeinem Spaziergange fort, endlich hält er ein und fragt den Kranken ob er 
noch einen Schmerz verſpüre.“ 

Dieſer bejaht die Frage. 

„So müſſen wir die Cur wiederholen,“ ruft der Mann der Praxis und ſpringt 
wieder auf den Rücken des Kranken. 

Dieſer ſchreit und bittet, aber erſt über ſeine Verſicherung, daß er keine Schmer⸗ 
zen mehr verſpüre, verläßt der Spaziergäuger ſeinen Rücken. 

„Gevatter Schafmeiſter, möchtet Ihr nicht unſerer Mutter den Rothlauf ver⸗ 
treiben?“ ruft ein Mädchen dem bald darauf über den Dorfanger ſchreitenden Heil 
künſtler durch das Fenſter zu. 

„Vom Herzen gerne!“ replicirt der Angerufene und ſchreitet in das betreffen— 
de Haus. 

Dort angekommen, nimmt er ein Stück Kreide, und bezeichnet mit derſelben 
die Umriſſe des Rothlaufs, wobei er einige den Anwefenden unverjtändliche Sprüche 
hören läßt. Nach dieſer Ceremonie macht er ſich unter Dankſagungen der Kranken 
auf den Heimweg. 

Aus der Hausflur ſchlägt der Ton des Sterbeglöckleins an ſein Ohr. 

Er erbleicht, denn er fürchtet, die Sterbende könne Mutter Dore ſein, und 
eilt auf den die Sterbeglocke am Dorſanger ziehenden Gemeindehirten zu. 

Wer iſt geſtorben“ fragt er den Diener der Gemeinde. 

„Die alte Schuſterin, welche der neue Doctor ſchon ſeit vier Wochen curirt“, 
erwiderte der Gefragte. „Wäre fie Euch in die Hände gekommen, würde fie noch fi- 
cherlich leben.“ 

„Der neue Doctor iſt ein Stümper“, ſagt ſeelenvergnügt der Volksdoctor, 
und ſeinem Lobredner eine gute Nacht wünſchend, ſchreitet er mit verklärtem Antlitze 
von dannen. 


Lemberger Cours vom 27. Februar 1858. 


Holländer Dukaten. . 4— 43 [4 — 46 Poln. Courant pr. 5 fl. 1— 10 Im 
Kalferliche dito. 4 46 je 49 Galiz. Pfandbriefe v. Coup. 79— 20 79— 45 
Nuſſ. halber Imperial. 8— 15 8— 19 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78— 20 79— — 
dito. Silserrubel 1 Stück. 1— ge 36%, [Natlonatantelie . . . . 84— 20 85 — 
Preuß. Conrant-Thaler . 1— 32 |1— 33 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 

Monat März: 4., 6., 8., 9., 11., 13., 14., 16., 18., 20., 22., 23., 27.; vom 

28. März bis 4 April, der heiligen Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


SS ENTE ET MRS: 
ex 7 


Frau Kurz hat aus Gefälligkeit für den Beneſzianten die Rolle 
der Feu ella übernommen. 


Abonnement Suspendu. 
Kaiſ. königl. etz privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 
Dienſtag den 2. März 1858, unter der Leitung des Direktors J. Glöggkt, 


Zum Vortheile des Opernſänges Eduard Barach: 


Die Stumme 


von Portiei. 


Große Oper in 5 Akten, von Scribe und Delavigne. Muſtk von Auber. 


Verfonen : 

Maſaniello, ein neapolitaniſcher Fiſcher N Ed. Barach. 
Fenella, ſeine * (ſtumm) . Fr. Kurz. 
Pietro, e %: 5 8 n Hr. Kunz. 
Borella,) 0 5 4 N . / Hr. Miofer. 
Moreno,) e . 5 Hr. Barth. 
Alfonſo, Graf von Milene 5 f > Hr Nerepka. 
Gräſin Elvira, feine Verlobte N ; ’ Frl. Staudt. 
5 Edelmaun . : » Hr. Pfink. 

elva, Anführer der Le ibwachen 5 . Hr. Proßnitz. 


Erſte i 4 5 ; . Fr. Ulmann. 
Zweite) 9 Frl. Niemetz. 


Ritter. Damen. Auappe Sifcher. einen, Reiſige und Volk. 


— 


Die ergebenſte Einladung macht Eduard Barach. 


Preiſe der Plätze in Cono. Münze: 
Eine Loge im Parterre oder im erſten Stoke 2 fl.; — eine Loge im zweiten Stock 
3 fl.; — eine Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sverrſitz im Balkon des erſten 
Stockes 1 fl. — fu; ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. — ft.; ein Sperrütz im zwei⸗ 
ten Stock 40 kr. — ein Sperrſitz im dritten Stöcke 30 kr. — Ein Billet in dag 
Partecre 24 fr.; in den dritten Stock 18 kr.; in die Gallerie 12 kr. 


Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſiße für die heutige Vorſtellung 
beibehalten, werden hoͤflichſt erſucht, die Anzeige hievon Vormiftaas von 10 bis 12 
Uhr in der Theaterkanzlei (lange Gaſſe Nr. 367 beim Aten Thor im erſten Stock) 
machen zu laſſen; nach 12 Uhr konnen die nicht deibehallenen abennirten Logen und 
Sperrſitze auf Verlangen von Jedermann in Empfang genommen werden. Lon 10 bie 
1 Uhr Vormittag und von 3 bis 5 Uhr Nachmittag fo wie Abends an der Thenterkaffe, 
liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Speerfttzen für Jedermann zur gefalligen 
Abnahme bereit. 


. e 


Se Waere von G. Winiarz. 


